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 Abstract



Diese qualitative Forschungsarbeit beleuchtet Konfliktpotenziale zwischen Weidetieren und Tourist:innen in alpinen Regionen, wobei insbesondere die urbane bzw. ländliche Herkunft, der Einfluss von Hunden und diverse Faktoren für Verantwortlichkeiten im Fokus stehen. Basierend auf sechs ca. 45-minütigen, semi-strukturierten Interviews zeigen die Ergebnisse, dass ländliche Herkunft zwar oft mit größerer Vorerfahrung im Umgang mit Weidetieren einhergeht, Stadtbewohner:innen jedoch bei guter Vorbereitung ein vergleichbares Risikobewusstsein entwickeln. Herkunft allein reicht somit nicht als Verhaltensindikator aus, da Charaktereigenschaften, Informationszugang und rechtliche Klarheit zusätzlich relevant sind. Hunde stellen zudem einen wesentlichen Stressfaktor für Weidetiere dar. Zugleich bleibt die Verantwortung für präventive Maßnahmen häufig unklar, was Rechtsunsicherheit und ein erhöhtes Gefährdungspotenzial nach sich zieht. Ein koordiniertes Maßnahmenpaket mit klaren Regelungen, Aufklärung und Kooperation aller Stakeholder erweist sich daher als essenziell, um diese Konflikte wirksam zu entschärfen.
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1. Einleitung




1.1 Problemstellung


Alpine Ökosysteme sind komplexe Lebensräume, die sowohl Wild- als auch Nutztier beherbergen und zugleich als Erholungs- und Erlebnisräume für den Tourismus dienen (Wanner et al., 2021). Die steigende touristische Nutzung dieser Regionen führt zu erhöhtem Druck auf die landwirtschaftliche Bewirtschaftung und verschärft die Interessenkonflikte zwischen verschiedenen Akteur:innen, insbesondere zwischen Landwirtschaft und Tourismus (Mayer & Job, 2010). In diesem Kontext kommt es vermehrt zu kritischen Begegnungen, wie Angriffen von Weidetieren auf Tourist:innen, die ein erhebliches Gefahrenpotenzial darstellen können (Willim, 2019).


Das Risiko eines Angriffs durch Weidetiere kann durch externe Faktoren wie die Anwesenheit von Hunden signifikant steigen. Kühe neigen dazu, Hunde mit Wölfen zu verwechseln, was bei ihnen verstärkten Stress auslösen kann. Da Kühe Fluchttiere sind, reagieren sie auf potenzielle Bedrohungen häufig mit erhöhter Anspannung oder Fluchtverhalten (Poerting, 2023). Hunde und Wölfe weisen ähnliche Verhaltensweisen auf, was erklären könnte, warum Kühe auf beide auf vergleichbare Weise reagieren. Diese Umstände können zu aggressiverem Verhalten der Weidetiere gegenüber Menschen führen und sowohl die Sicherheit von Tourist:innen als auch das Wohlergehen der Tiere beeinträchtigen (Welscher et al., 2023).


Ein zentrales Problem liegt in der unklaren Zuweisung der Verantwortlichkeiten bei Zwischenfällen zwischen Tourist:innen und Weidetieren. Obwohl rechtliche Rahmenbedingungen wie die Tierhalterhaftung gemäß § 1320 Abs 1 ABGB existieren, fehlen klare Regelungen und Zuständigkeiten, was zu Rechtsunsicherheit für alle beteiligten Akteur:innen führt. Landwirt:innen betonen häufig die  Eigenverantwortung der Tourist:innen und erwarten ein verantwortungsbewusstes Verhalten, während diese sich aufgrund unzureichender Sicherheitsmaßnahmen gefährdet fühlen und klare Regelungen sowie Schutzmaßnahmen fordern (Dullinger, 2020).


Kostspielige Lösungen wie das Errichten von weiträumigen Abzäunungen werden ungern von Einzelnen getragen, was den Anreiz zur Übernahme der Verantwortung mindert und die Unklarheit über Zuständigkeiten weiter verstärkt (Welscher et al., 2023).


Ein weiteres Problem ist, dass viele Menschen zwar allgemein anerkennen, dass Freizeitaktivitäten Tiere stören können, jedoch häufig ihre eigene Verantwortung dafür leugnen. Diese kognitive Dissonanz, also der Widerspruch zwischen der Anerkennung von Störungen und dem eigenen Verhalten, erschwert effektive Schutzmaßnahmen. Zudem scheinen demografische Faktoren, wie Alter oder Bildung, sowie die Erfahrung mit der jeweiligen Sportart die Wahrnehmung von Störungen unterschiedlich zu beeinflussen. Gleichzeitig zeigt sich, dass bestehende Schutzmaßnahmen, wie Ruhezonen für die Tiere, nicht immer konsequent eingehalten werden, was die Wirksamkeit solcher Maßnahmen erheblich einschränkt (Gruas et al., 2023).


Vor diesem Hintergrund besteht ein dringender Forschungsbedarf, der darauf abzielt, die verschiedenen Perspektiven der Akteur:innen zu berücksichtigen und klare Faktoren zur Feststellung der Verantwortlichkeiten bei Zwischenfällen zwischen Tourist:innen und Weidetieren im alpinen Raum zu identifizieren.








1.2 Forschungslücke und Forschungsfrage


Angesichts der begrenzten vorhandenen Literatur zu den Themen der Verantwortlichkeit bei Konflikten zwischen Weidetieren und Tourist:innen sowie der Faktoren, die diese Verantwortlichkeiten beeinflussen können, stellt sich die Frage, wie langfristig ein fairer Interessenausgleich zwischen den beteiligten Akteur:innen im alpinen Raum gefördert werden kann.


Es besteht zudem ein Bedarf, die Hintergründe der Zuweisung von Verantwortlichkeiten zwischen den verschiedenen Akteur:innengruppen besser zu verstehen, um zur Reduktion von Interessenkonflikten zwischen Landwirtschaft und Tourismus beizutragen. Insbesondere mangelt es an empirischen Untersuchungen, die die Sichtweisen von Tourist:innen aus unterschiedlichen Herkunftskontexten in den Fokus rücken und deren Wahrnehmung bezüglich der Verantwortlichkeiten bei Zwischenfällen mit Weidetieren analysieren. Zudem fehlt es bislang an Untersuchungen der Faktoren, die diese Wahrnehmungen der Tourist:innen beeinflussen, um bestehende Interessenkonflikte zwischen Landwirtschaft und Tourismus besser zu verstehen. Daraus leitet sich die folgende Forschungsfrage ab:


Wie nehmen Tourist:innen aus urbanen und ruralen Herkunftskontexten die Verantwortlichkeiten für Zwischenfälle mit Weidetieren im alpinen Raum wahr, und welche Faktoren sind maßgeblich für die Definition dieser Verantwortlichkeiten?







1.3 Zielsetzung


Die Zielsetzung dieser Forschungsarbeit besteht darin, die unterschiedlichen Perspektiven von Tourist:innen aus urbanen und ländlichen Regionen auf die Verantwortlichkeiten bei Begegnungen zwischen Weidetieren und Tourist:innen im alpinen Raum zu erfassen und miteinander zu vergleichen. Ziel ist es, die Wahrnehmungen der Verantwortlichkeiten durch die Tourist:innen besser zu verstehen, die Unterschiede zwischen den Sichtweisen von Tourist:innen aus urbanen und ländlichen Regionen herauszuarbeiten und die Faktoren zu identifizieren, die einen Einfluss auf die Zuweisung dieser Verantwortlichkeiten haben. Daraus sollen Lösungsansätze zur Reduktion der Konflikte zwischen Tieren und Tourist:innen entwickelt werden. Diese Erkenntnisse sollen als Grundlage dienen, um klare Zuständigkeiten und Maßnahmen festzulegen und langfristig einen fairen Interessenausgleich zwischen allen beteiligten Akteur:innen zu fördern.







1.4 Methode


Für diese Forschungsarbeit wurde eine qualitative Forschungsart gewählt, da diese ermöglicht, individuelle Perspektiven detailliert zu erfassen und komplexe Zusammenhänge interpretativ zu untersuchen. Die Datenerhebung erfolgte mithilfe semi-strukturierter Interviews, die anhand eines Leitfadens nach dem SPSS-Prinzip (Helfferich, 2011) vorbereitet wurden. Bei der Auswahl der Befragten standen ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis, unterschiedliche Altersgruppen sowie die Wohnsitzkriterien urban vs. rural im Fokus. Zudem wurden Tourist:innen mit Hunden berücksichtigt, um relevante Konfliktsituationen zwischen Mensch und Tier genauer analysieren zu können. Die Auswertung erfolgte in Anlehnung an Mayring und Fenzl (2014) durch eine qualitative Inhaltsanalyse.











2. Theoretischer Hintergrund




2.1 Alpiner Tourismus


Laut der Definition der (World Tourism Organization [UNWTO], 2019) bezeichnet Tourismus eine Aktivität, bei der Menschen reisen und sich außerhalb ihres gewöhnlichen Umfelds aufhalten. Der Zweck dieser Reisen kann vielfältig sein, etwa Freizeit, Geschäft oder andere persönliche Gründe. Tourismus schließt sowohl die Nutzung von Produkten und Dienstleistungen als auch die Teilnahme an Aktivitäten ein, die mit dem Besuch eines bestimmten Reiseziels verbunden sind (UNWTO, 2019).


Tourismus lässt sich als interdisziplinäres Feld betrachten, in dem vielfältige Aspekte wie Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur und Politik ineinandergreifen. Da touristische Aktivitäten stets in größere kontextuelle Zusammenhänge eingebettet sind, bietet sich eine konzeptionelle Herangehensweise an, die den Tourismus als ein dynamisches und offenes System versteht. Im Zentrum dieses Systems befinden sich typischerweise Reisende sowie die Anbieter:innen touristischer Produkte und Dienstleistungen (Bauder & Freytag, 2020). Darauf aufbauend wird im nächsten Abschnitt der geografische Kontext des Alpenraums beleuchtet, der für den alpinen Tourismus eine zentrale Rolle spielt.


Der europäische Alpenraum, der gemäß der Alpenkonvention eine Fläche von ca. 191.000 km2 umfasst, schließt die Bergregionen von Österreich, Frankreich, Deutschland, Italien, Liechtenstein, Monaco, Slowenien und der Schweiz ein. Diese ausgedehnte Region ist durch ihre charakteristische topografische Struktur geprägt, die für Hochgebirge typisch ist und sich in einer hohen Reliefenergie widerspiegelt. Aufgrund dieser geografischen Besonderheiten sind die natürlichen Ressourcen der Alpen besonders empfindlich gegenüber der Nutzung durch Bewohner:innen und Tourist:innen (Seiler, 2024).


Der alpine Tourismus vereint die Besonderheiten des Alpenraums mit den vielfältigen Dimensionen des Tourismus. So bezeichnet der alpine Tourismus sämtliche touristische Aktivitäten innerhalb des durch Gebirgsstrukturen und spezifische naturräumliche Ressourcen geprägten Alpenraums. Er wird als dynamisches System verstanden, in dem einerseits Tourist:innen und Anbieter:innen mit touristischen Produkten und Dienstleistungen interagieren, andererseits aber auch die ökologischen, kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen des Alpenraums wie etwa die Ressourcenverfügbarkeit, Schutzbedürfnisse der Natur, Infrastruktur und sozialer Wandel berücksichtigt werden müssen (Bauder & Freytag, 2020; UNWTO, 2019).


In dieser Perspektive geht es nicht nur darum, kurzfristige touristische Interessen zu erfüllen, sondern die langfristige Tragfähigkeit der Region zu gewährleisten. Die Nutzung und der Schutz des alpinen Natur- und Kulturraums bedürfen daher eines ausgewogenen Miteinanders aller beteiligten Akteur:innen, um Spannungen zwischen ökonomischen Zielen und ökologischer Verantwortung entgegenzuwirken.


Vor diesem Hintergrund werden im nächsten Schritt die verschiedenen Stakeholder des alpinen Tourismus betrachtet. Diese umfassen sowohl die auf lokaler Ebene direkt involvierten Gruppen wie Einheimische, lokale Unternehmen und Destination Management Organisationen (DMO) als auch übergeordnete Akteur:innen auf politischer und wirtschaftlicher Ebene wie beispielsweise staatliche Stellen, Tourismusverbände und internationale Organisationen. Erst durch das Zusammenwirken dieser heterogenen Akteur:innen kann das Potenzial alpiner Räume als attraktive und zugleich schützenswerte Tourismusdestinationen ausgeschöpft werden.








2.2 Stakeholder im alpinen Tourismus


Um die vielfältigen Einflussfaktoren und Perspektiven im alpinen Tourismus näher zu beleuchten, ist es unerlässlich, die maßgeblichen Stakeholder sowohl auf der Nachfrager- als auch auf der Angebotsseite in den Blick zu nehmen. Im Folgenden werden diese Akteur:innen und ihre jeweiligen Interessen und Herausforderungen genauer vorgestellt, um die dahinterliegenden Dynamiken besser zu verstehen.




2.2.1 Nachfrageseite


Einheimische einer touristischen Destination können als Personen definiert werden, die in der Destination geboren wurden oder dorthin zugezogen sind. Sie umfassen verschiedene Gruppen wie beispielsweise Wirtschaftstreibende im Tourismus, Vermieter:innen, Hoteliers oder Wirt:innen, und Wirtschaftstreibende außerhalb des Tourismus, beispielsweise im Handel, Gewerbe oder der Industrie. Darüber hinaus zählen Einwohner:innen, deren (ständiger) Wohnsitz in der Destination liegt, sowie Mitarbeitende von Betrieben, die in der Destination tätig sind, ebenfalls zu den Einheimischen (Bosio et al., 2023). Der Tourismus spielt für die Einheimischen im alpinen Raum eine bedeutende Rolle, indem sie als zentrale Akteur:innen sowohl die touristische Infrastruktur nutzen als auch durch ihr kulturelles und soziales Engagement zur Attraktivität der Destination beitragen. Eine Umfrage von Pikkemaat & Eichelberger (2021) zeigt, dass insbesondere die regionale Landwirtschaft sowie die Erhaltung von Naturräumen und Landschaften als zentrale ökologische Faktoren wesentlich zur Zufriedenheit der lokalen Bevölkerung beitragen. Darüber hinaus wird deutlich, dass wesentliche soziale Faktoren wie das Sport- und Bewegungsangebot der Region, der Gemeinschaftszusammenhalt und insbesondere die Sicherheit maßgeblich zur Zufriedenheit der Einheimischen beitragen. Dies legt nahe, dass nicht nur Tourist:innen, sondern auch die lokale Bevölkerung ein Interesse an Sicherheit bei der Nutzung verschiedener Angebote im alpinen Raum haben.


 Tourist:innen sind Personen, die sich für weniger als ein Jahr außerhalb ihres gewöhnlichen Lebensumfelds aufhalten, um ein Hauptziel zu besuchen. Dieser Aufenthalt erfolgt aus Gründen der Freizeit, geschäftlicher Verpflichtungen oder anderer persönlicher Zwecke, jedoch ohne eine entgeltliche Beschäftigung im besuchten Gebiet aufzunehmen. Tourist:innen, die mindestens eine Übernachtung einplanen, werden als Übernachtungsbesucher:innen klassifiziert, während Reisende ohne Übernachtung als Tagesbesucher:innen oder Ausflügler:innen bezeichnet werden (Alpenkonvention, 2013). Diese Differenzierung ist entscheidend, da sie unterschiedliche Anforderungen und Verhaltensweisen der beiden Gruppen beleuchtet, die wiederum spezifische Maßnahmen zur Konfliktvermeidung erfordern.


Menschen reisen aus verschiedenen Gründen, die oft miteinander kombiniert werden und sich sowohl auf externe als auch auf interne Motivationen stützen. Die Beweggründe für touristische Reisen umfassen unter anderem das Streben nach Freude und Eskapismus, die Möglichkeit, zwischenmenschliche Beziehungen wieder zu stärken, sowie ein tiefergehendes Verlangen nach persönlicher Entfaltung, Identitätsfindung, Selbstwertgefühl und Selbstverwirklichung. Touristische Erfahrungen werden als dynamisch, kontextspezifisch und situativ beschrieben und können von alltäglichen Erlebnissen bis hin zu transformierenden und erkenntnisreichen Momenten reichen. Solche Erfahrungen beeinflussen Reisende auf physischer, kognitiver und emotionaler Ebene und werden durch die aktive Teilnahme der Tourist:innen mit Anbietern und anderen Stakeholdern im Tourismussektor co-kreiert, wodurch sie stark interaktiv und relational geprägt sind (Manfreda et al., 2023).
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